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Ein neues Jahr hat begonnen. Für mich
eine Gelegenheit, aufdas Zentrum unseres
Glaubens, die Eucharistie, aufmerksam
zu machen. Der Hl. Hieronymus sagte:
,,Wer die Hl. Schrift nicht kennt, der kennt
n icht  Chr is tus" .  Dem möchte ich
hinzufügen: ,.Wer die Eucharistie nicht
kennt. der kennt nicht unseren katholi-
schen Glauben". Die Enzyklika,,Ecclesia
de Eucharistie" (Papst Johannes Paul IL,
11.4.2003) sagt uns: ,,Die Kirche lebt von
der Eucharistie. Diese Wahrheit drückt
nicht nur eine alltägliche Glaubenserfah-
rung aus, sondern enthält zusammenfas-
send den Kern des Mysteriums der
Kirche". Im Okt.2004 verkündete der
Heilige Vater das ,,Eucharistische Jahf'
und veröffentlichte dazu seinen aposto-
lischen Brief ,,Mane Nobiscum Domine",
den er an alle Bischöfe, Kleriker und
Gläubigen richtete. Mit dem Euchari-
stischen Kongress in Mexiko hat das
Eucharistische Jahr am 10.10.2004 unter
dem Motto ,,Eucharistie als Quelle und
Höhepunkt des Lebens und der Sendung
der Kirche" begonnen.
Wenn wir  an d ie Geschichte der
Emmausjünger im Neuen Testament
denken (Lk 24,35). wird uns die Bedeu-
tung dcr Eucharistie bewusst. Als die
Jünger mit Jesus auf dem Weg waren und
schlieljl ich zu Tisch saßen, erkannten sie
ihn, als [R das Brot mit ihnen brach. Die
Worle Jeru brachten die Herzen seiner
Jünger  zum tsrennen.  Sie entzogcn s ie
dem Dunkel der Traurigkeit und Ver-
zweiflung und weckten in ihnen den
Wunsch, beim ihm zu bleiben: .,Bleibe bei
uns, Herr". Auf ihre Bitte antwortete Jesus
mit einem viel größeren Geschenk: Durch
das Sakrament der Eucharistie fand er
Gelegenheit, ,,in" ihnen zu bleiben. Die
Eucharistie empfangen, bedeutet, in tiefe
Gemeinschaft mit Jesus einzutreten:

LIEBE PFARRGEMEINDE!

,,Bleibt in mir, dann bleibe ich in euch"
(Joh 15,4).
Nachdem die beiden Emmausjünger den
Henn erkannt hatten, brachen sie noch in
der selben Stunde auf(Lk 24,33), um über
das Gesehene und Gehörte zu berichten.
Wer eine wahre Erfahrung des Aufer-
standenen gemacht hat und sich durch
Chr is t i  Le ib und Blut  nährr  (Joh 6.551.
kann die erlebte Freude nicht für sich
behallen. Die Begegnung mit Christus,
die in der Vertrautheit mit der Eucharistie
stetig vertieft wird, erweckt in der Kirche
und in jedem Christen den Drang zum
Zeugnisgeben und zur Evangelisierung.
Jesus gebraucht Brot und Wein, einfache
und schlichte Zeichen des alltäglichen
Lebens, und Menschen. die mit IHM am
Tisch sitzen und Mahl halten. Mehr
braucht Jesus nicht. Dann nimmt ER bei
diesem Mahl das Brot und den Kelch mit
dem Wein und sagt: Das bin ich. lch bin
bei euch. Ich bin in eurer Mitte. Tut dies
zu meincm Gedächtnis.
Für mich als Priester ist es eine beein-
druckende Erlährung, den CJäubigen beim
Austeilen der Kommunion das Brot der
Euchar is t ie  in  d ie Hand zu legen.  lm
alltäglichen Leben ist es eher selten. dass
wir die Hand zu einer Schale formen, ganz
bereit. zu empfangen. Dabei denke ich oft
an das Lied,,lch stehe vor dir mit leeren
Händen, Herr". Als Priester darf ich diese
Hände füllen mit dem Brot des Lebens
und sagen: ,,Der Leib Christi". Jesus
Christus, der unser ganzes Leben in sernen
Händen hält, legt sich in unsere Hände. Er
verbindet sich mit uns, damit wir das
Leben in Fülle haben.
Als Pfängemeinde kommen wir zum Got-
tesdienst oder zu mancherlei Aktivitäten
/usammen und gehen dann wieder  ausei -
nander. Denn jeder von uns hat seinen ei-
genen Lebenskreis, seine Familie und sei-
ne Arbeit. Da ist es schon viel, wenn es

uns gelingt, wenigstens ein Stück Leben
mit anderen zu teilen - wenn wir Sorgen
gemeinsam tragen und frohe Ereignisse
miteinander l-eiem, wenn wir einander Mut
machen. Es sind kleine Schritte. aber sre
bringen uns weit. So können wir rmmer
mehr zu der Gemeinschaft zusam-
menwachsen, die Jesus sich gewünscht
hat.
Das Ziel des Eucharistischen Jahres sei es,
noch stärker die Gegenwart Gottes in der
Welt, in der wir leben, zu bezeugen. Wir
sollen keine Furcht haben. von Gott zu
reden und die Zeichen des Glaubens auf
hoher Stirn zu tragen. Möge der Herr uns
in d iesem neucn Jahr  bestärken.  in
bewusster und aulmcrksamerer Weise an
der Heiligen Messe teilzunehmen und die
Liebe und Nähe Gottes im konkreten
Leben unter unseren Mitmenschen zu
bezeugen.

lch wünsche allen für das Jahr 2005
Gottes Seg€n und seine Begleitungl

Ihr P. Thomas Kochuchira, T.O.R.

Nel"rvnt
Nehmt von meiner Zeit,
ich bin ftir euch da.

Nehmt von meiner Liebe,
wenn ihr Trost braucht.

Nehmt von meinem Frieden,
wenn ihr streitet.

Nehmt von meinem tsrot und
esst es gemeinsam, wann imrner ihr

auch sonst allein am Tisch sirzt.
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AUS DER REDAKTION
Zwar wird unserc (Jrdcn\serie weiter Unsere Seniorenrunde ist nach wie vor sehr
fortgesetzt werden, doch kann es immer aktiv und trifft sich Montag 11.1r Montag,
wieder vorkommen, dass sie anderen soferne es kein Feiertag ist, zwischen 15.00
Inhalten wcichcn wird müssen. Dies ist und 17.00 Uhr im Pfarrheim bei Kuchen
insoferne sehr erfreulich. als es durch eine und Kaflee zum Plaudern oder auch zu
vermehrte Zahl von Beiträgen bedingt ist, besonderen Aktionen, wie die Besprechung
die aus der Pfarrgemeinde an die l iturgischer Themen. etwa Advent, Ostern
Pfarrbrief-Redaktion herangetragen wer- oder Pfingsten, Faschingsfest, Geburtstags-
den. U.a. wird diesmal eine Idee realisiert, feiem, Vorträge. wie über Gesundheit und
die Uli Maier für unsere jugendlichen Leser Heilmittel, Lichtbildervorträge, Lieder-
hatte, nämlich eine Kinderseite, diesmal nachmittage, Seniorengymnastik und vieles
mit einem köstl ichen Rezept, vielleicht als mehr. Schade, dass diese Ereignisse fast
Geschenk für die Eltern? Jedenfalls nur von Damen genossen werden, unsere
wünschen wir viel Freude mit unsercr
Kinderseite.

AN DIE JUGEND:LESERBRIEF
ZU HALLOWEEN

,,Den Worten dcs Herrn Schwarzmayer
pfl ichte ich rollkommen bei. Auch die Ge-
gend des Marsweges wird von mehreren
Gruppen Jugendlicher hintereinander aut:
gesucht. Obwohl cs regnetej gaben wir den
ersten beiden Gruppen Keks. Als wenig
später eine dritte Gruppe läutete, rief meine
Gattin vom Fenster, wir haben nichts mehr,
da wir bereits 2 Gruppen beschenkt haben.
Bevor die,,l ieben" Kinder wieder abzogen,
wurde als Rache Papier in unsere Türklin-
gel geklemmt. so dass es ununterbrochen
weiter läutete. Im Vorjahr wurde auf ähn-
liche Weise unser Postkasten mit Marme-
lade beschmiert. Ich finde diese Art von
Belästigungsbettelei als anscheinend be-
hördlich erlaubten Unfug! Ich ersuche höt:
lichst, dass sich die katholische Kirche be-
müht, die Jugendlichen und deren Ehern
beim Halloween-Umzug ftir ein anständi-
ges Verhalten zu beeinflussen. wenn mög-
lich, sich auch mit den Schulen in Verbin-
dung zu setzen.
Mit einem herzlichen Grüß Gott

H. R. (Name in der Redaktion bekannt)
P.S.: Meine Gattin ist 83 und gehbehindert,
ich selbst bin im 86. Lebensjahr."

Ich glaube. dass man diesem Leserbrief nur
zus t immen kann.  Wenn s ich  schon ern
he idn isch-ke l t i scher  Brauch au f  dem
Umweg über Amerika bei uns eingebürgert
hat, so sollten doch Spielregeln erarbeitet
und eingehalten werden. Streiche sind das
E i n e ,  d i e  B e l ä s t i g u n g  a l t e r  u n d
gehbehinderter Menschen das Andere. Was
können diese dafür, dass drei Gruppen den
Weg über den Marsweg nahmen? Viel-
leicht u,äre es denkbar, über leicht ent-
fernbare Klebeetiketten zu markieren:
,,Achtung. hier war schon eine Gruppe"

Viktor Holak

Herren können leider ihre Scheu nicht
überwinden. sich in die Runde einzubrin-
gen. So versäumen sie auch dic Gclegcn-
heiten, an irnmer wieder veranstalteten,
kulturell hochintercssanten Busreisen teil-
zunehmen. Diese Busreisen sind übrigens
liir alle Pfarrangehörigen ol't'en.
Jedenf'alls können in diesen zwei Stunden -

anschließend kann dann noch die Heil ige
Messe besucht werden nette Kontakte
geknüpft und Frcundschaflen vertiefi wer-
den.  in  jedem Fa l l  aber  u i rd  d ie  E insam-
keit. unter der doch viele ältere Menschen
leiden, ein wenig überwunden.
Nach dem Ableben unserer,,Oma" Sunko
wird die Seniorenrunde von Thekla Schlägl
und dem Ehepaar Zimmer betreut. Alle
würden sich sehr freuen, wenn aus der
Pl'arrgemeinde Lichtbilder- und sonstige
Vorträge oder auch musikalische Darbie-
tungen angeboten werden würden.

BET / RUF

Wo zwei oder drei in meinem Namen ver-
sammelt sind, da bin ich mitten unter ih-
nen. Diese Worte Christi hat eine Gruppe
engagierter Katholik€n zu ihrem Leitspruch
erkoren. Jeden Mittwoch zwischen 1l und
2l Uhr ist unter der Tel.Nr. 40 92 492 ein
Bet-Ruf-Mitarbeiter erreichbar und bietet
den Anrufem an, für deren Anliegen mit
ihnen gemeinsam zu beten oder aber auch
für sie ein Gebet vor den Herm zu bringen,
der im Tabemakel gegenwärtig ist. Es sind
alle Beladenen eingeladen, dieses Angebot
anzunehmen.

OSTTIROL

Unter d€m Titel,,Berge-Wasser-Bll iten"
zeigt Viktor Holak in einem Diavortrag am

Montag, 28. 2. 2005, 20.00 Uhr
die wunderschöne Landschaft Osttirols und
ihre Besonderheiten.

D A N K E
Am Anfang dieses Neuen Jahres möchte
ich mich besonders bei P. Nicholas und al-
len Mitarbeitern bedanken- die auf vielfül-
t ige Weise mitgeholfen haben, meine Auf-
gabe in dieser Gemeinde zu erfi i l len. Ich
danke allen, die einen Beitrag für unser ak-
tives Pfarrleben erbracht haben und den
vielen- die in aller Sti l le wirken.

Vergelt's Gott.
P. Thomas Kochuchira TOR

LIEBE FREUNDE DER
PFINGSTWALLFAHRT

NACH NIARIAZELL
Bei der Besprechung zu unserer Pllngst-
wallfahrt 2004 hörten wir die Klage, dass
einige Leute aus unserer Pfärre, die nicht
regelmäßig unsere Gottesdienste am Sonn-
tag besuchen, nichts gewussl haben von
einer Anmeldung t'ür die privaten Schlaf-
plätze schon im Jänner. Deshalb möchten
wir mit Hilfe unseres Pfarrbriefes sie darü-
ber informieren. dass Ende Jänner wieder
an Ort und Stelle die Privatqua iere für
alle Nichtheuschläfer bestellt werden. Wer
bei unserer Pfingstwallfahrt 2005 nicht im
Heu schlafen kann - Allergie, Rückenpro-
bleme oder wil l und ein Bett in ernem
Gasthof oder bei einem Privatvermieter
benötigt, möge sich bitte bis

Sonntag, 16. Jän.2005
in die Anmeldungsliste eintragen. Die Liste
hängt in der Pfarrkanzlei gleich links an der
Pinwand und es sind dort zwei Spalten vor-
handen, eine für dic Nacht in Rohr/Gebirge
(Sa 14 .5 .  b is  So) .  d ie  zwe i te  fü r  das
Gscheid (So 15.5. bis Mo). Wer schon am
Donnerstag, dem 12. Mai oder Freitag, den
13. Mai (diese Gruppen gehen die gesamte
Strecke Wien-Variazell zu Fuß) einen pri-
vaten Schlafplatz benötigt, soll sich bitte in
die Liste Anhang eintragen. Sollten Perso-
nen während der Anmeldungszeit auf Ur-
laub sein. bitte sich bei mir telefonisch zu
melden (0664/5596507). Franz Lung

MUTTERSEMINAR
Stantermin für das ANIMA{ehemals Müt-
ter-)Seminar mit dem l hema

..An Grenzen wachsen"
ist im Februar 2005 (Eßttermin wird in den
Schaukästen ausgehängt). Jede Woche
Donners tags  ron  a- l  I  Uhr  werden an  ins -
gesamt  8  Vormi t tagen mi t  der  Referen t in
Frau Dr. Ousko Oberhofer interessante
Aspekte zu diesem Thema erarbeitet.
lnformation und Anmeldung bei Dorothde
Bacher (01/979 47 54) und Martina Cleits-
mann (01/979 73 66). Wir freuen uns auf
euch. Es ist wie immer ftir eine gratis Kin-
derbetreuung gesorgt.

Das ANIMA-Team.
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CARITAS UND ..DIE MINDERLEISTER"

Vor einigen Jahren gab es am Burgthea-
ter in Wien die skandalisierte Urauffüh-
rung eines Dmmas von Pcter Turrini mit
dem Titel ,,Dic Minderleister". Manche
Theaterbesuchqr und Journalisten sahen
näml ich  dar in  e inen Skanda l ,  dass
Turrini auf der Bühne drastisch-reali-
stisch zeigte, wozu die Verzu'eif lung
über Arbeitslosigkeit f i ihren kann. Der
Autor hatte sehr genau herausgearbeirel.
was,,Langzeitarbeitsloser" tatsächlich
bedeutet. Es ist nämlich nicht so, wie uns
regierungsnahe Medien immer wieder
eingeredet haben, es handle sich dabei
um eine Art von ,,Schmarotzer", der sich
jeweils die Arbeitslosenunterstützung auf
Staatskosten abhole und sein eigentliches
Einkommen durch  Pfusch luk r re re .
Wenn der scinerzeitige Bundeskanzler
Dr .  Bruno Kre isky  sagte .  ihm se ien
e in ige  Mi l l ionen m€hr  S taa tsdet iz i t
l ieber als Arbeitslose, \ ar es nicht win-
schafil ich naiv, wie ihm manche unter-
stellen, sondern menschlich gcdacht,
man könnte auch sagen. zutiefst christ-
l ich. Denn der Kampf gegen die Arbeits-
losigkeit wäre eine der wichtigsten
Staatsaufgaben, die derzeit leider mehr
als vernachlässigt wird. Der Bund baut
massiv Posten ab und kann damit auch
nicht mehr ausgleichend wirken, wenn es
in der Privatwirtschafi zu sogenannten
,,Freisetzungen" eine Bezeichnung,mit
der die Kündigung oder Entlassung meist
älterer Menschen, die kaum Chancen auf
einen neuen Arbeitsplatz haben, ver-
harmlost wird - kommt. Ich habe einmal
einen älteren {40plus). aber qualif izierten
Techniker kennengelernt, der innerhalb
von zwei Jahren mehr als 100 Bewer-
bungsgesuche schrieb, ehe er mit viel
Glück einen Posten erhielt.
Arbeitslose sind keine pfuschenden
Schmarotzer, sondern meist verzweifelte
Menschen, die nicht wissen, wie sie mit
der Arbeitslosen- oder gar Notstands-
unterstützung das Recht darauf haben
sie übrigens wie bei einer Versicherung
durch gelcistete Zahlungen erworben

den in der Zeit ihrer Berufstätigkeit
aulgebauten Lebensstandard bewahren
sollen. Oft gibt es Kredite, die nrcht
m e h r  b e d i e n t  w e  r d e n  k ö n n e n .
Strom/Licht und Gas werden abgedreht,
weil die Rechnungen offen bleiben.
Schließlich geht die Wohnung verloren,
weil der Mietzinsrückstand zu groß
wurde. Wenn durch all dies die Men-
schenwürde noch nicht verlorenging, so
wird sie vielleicht dadurch verloren, dass
der Staat den Betrofl'enen das Recht auf
Leistung abspricht und an Stelle der
Notstandsunterstützung künftig Sozial-
hilfe, also eine Almosenleistung treten
soll.
Was s ind  d ie  soz ia len  Fo lgen der .
Arbeitslosigkeit? Viele flüchten aus der
Vere lendung in  den A lkoho l -  d ieser
wieder führt zu Gewalt in der Familie,
usw. Der Skandal ist, dass die Polit iker
in der ganzen Welt zusehen, wie unun-
terbrochen Arbeitsplätze wegrationali-
siert werden, egal ob im öffentl ichen
Dienst oder in der Privatwirtschaft. Alles
muss bil l iger erzeugt werden, doch was
nützt dies den Arbeitslosen, die solche
,,verbil l igten" Waren dennoch nicht
kaufen können?
Wie  man gegen d ie  Arbe i ts los igke i t
ankämpfen kann, zeigt den Polit ikern
u .a .  unsere  Car i tas .  Das  \ lo r t  Car i tas
kommt aus dem Lateinischen und heißt
Hochachtung, Hochschätzung und Licbe.
Diese Übersetzung ist auch Programm.
Denn den Mitmenschen, vor allem den
Armsten unter ihnen, ist nicht nur Liebe
entgegenzubringen, sondem auch Hoch-
schätzung. Niemals darf in dem Ar-
beitslosen das Gefühl minderwertig zu
sein die Oberhand gewinnen. Solange die
Menschenwürde bewahrt bleibt, besteht
auch die Chance, in ein normales Leben
zurückzufinden.
Wie hilft nun die Caritas den Lang-
zeitarbeitslosen, ihre Menschenwürde zu
bewahren. In sieben Projekten wurden
rd. 180 befristete Arbeitsplätze geschaf-
fen. Hier sollen sich diese Menschen

wieder an eine geregelte Arbeit gewöh-
nen und damit die Chance erhalten, in
den Arbe i tsprozess  zurückzukehren.
Immerhin ist die Erfolgsquote bei ernr-
gen Projekten 80%. Durchschnitt l ich
können zwei von drei Transitarbeits-
kräften aus den Caritasprojekten nach
der  be f r rs te ten  Ans te l lung au f  e inen
Arbeitsplatz vermittelt werden oder sind
zumindest,jobready", also durch das
AMS wieder vermitt€lbar. Die Ergebnis-
se belegen: Langzeitarbeitslosen Men-
schen mangelt es nicht an Arbeits-
wil l igkeit. Aber wer mit komplexen Pro-
b lemen behaf te t  i s t  (Verschu ldung,
schlechte Qualif ikation, psychische Er-
krankungen, nicht selten durch die lange
Arbeitslosigkeit hervorgerufen), isl für
Arbeitgeber auf dem ersten Arbeitsmarkt
einfach nicht attraktiv. Hier schafft die
sozialarbeiterische Betreuung und Unter-
stützung über einen längeren Zeitraum
einfach positive Veränderungen. Untaug-
lich ist sicher der Ansatz der Bundes-
regierung, durch Leistungskürzungen
,,Anreize" zu schal'fen, minderbezahlte
und menschenunfreundliche Arbeit anzu-
nehmen.
Die Arbeit der Caritas können wir recht
einf'ach unterstützen und auch kennen-
lemen. Ein Beispiel dafür ist

das Stadtbeisel ,,lnigo" in
Wien l. Bäckerstralje 18. Tel. 512 74 51,

ini go@)caritas-wien.at,

http:/ u u w. inrgo.at.

Man kann dort zu vernünfligen Prersen
!r irklich gute Qualität essen und so einen
geringen Beitrag gegen die Arbeits-
los igke i t  le is ten .  Mög l ich  wäre  a ls
Unterstützung der Caritas auch ern
Spendendaueraultrag zu Gunsten des
Kontos 2060000 bei der Österreichischen
Postsparkasse. Schließlich könnte auch
ein Teil des Kirchenbeitrags der Caritas
gewidmet werden.

Viktor Holak unter Verwendung
des Jahresberichtes 2003 der Caritas

Mir is rwr:cht, wie viele Aöeitdosc 6 gih. Mir is wurscht, ob der Sondermüll komnrt
Houplsoch, ich zohl weniger Müllgebühr.lch hob'einen siche/n Job.

Mir is wurscht...
Mir-is überhoupt wurcht, wus d're ondern mochen.
lch brouch nix und geb ouch nix her.

Mir is wurscht, wie's den on&rn geht
Um mich kümmert sich ouch keiner.

Mir is wurscht, wie's in der Politik zngeht
lch kümme/ mich nichl um so einen Kol.

Mir is wuncht, wenn rich die irgendwo die fthödeln einhou,n.
Die werd'n schon wieder ouf,rö7n.
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Die Franziskanische Familie
STAMMBAUM

Bußbewegung

Teil I 6b beiir sst sich mit der Regel des II l. Franziskus
Die Regel beginnt Sie dürl 'en als Lohn für die Arbeit nur die
mit folgenden Sät- für den leiblichen Unterhalt notwendigen
zen: "Das ist die Dinge annehmen. Für die Bedürf'nisse der
Regel und das Le- Kranken und die Kleidung der anderen
ben der Minderen Brüder haben die Minister und Kustoden
Brüder: Das heilige Sorge zu tragen.
Evangelium unseres "Die Brüder sollen nichts zu cigen haben,
Herm Jesus Chris- weder ein Haus noch einen Ort noch ir-
lus beobachten gendeine Sache. Als Pilger und Fremd-

gentum und in trauensvoll um Almosen bitten gehen, oh-
Keuschheit. Bruder ne sich dabei zu schämen, weil der Herr
Franciscus ver- sich unseretwegen auf dieser Welt arm ge-

auch seinen recht- zialminister wenden, von denen ihnen mit
mäßigen Nachfol- Erbarmen eine Buße auferlegt werden

bietung. Und die schaft sein. Ihm ist von allen unbedingt zu
anderen Brüder sol- sehorchen. Nach seinem Tode wählen die

haben, Brüder auf- und liebevoll zurechtwcisen, ihnen aber
zunehmen. Diese nichts gebieten, was gegen ihre Seele und
neucn Brüder müs- unsere Regel wäre. Die Brüder jedoch, die
sen sich verpfl ich- Untergebene sind, sollen bedenken, dass
ten, bis zum Tod sie um Gottes Willen ihrem eigenen Willen
beim Orden zu blei- entsagt haben. Deshalb gebiete ich ihnen
ben, ein Austritt ist streng, dass sie ihren Minist€rn in allem
ausdrücklich unter- gehorchen. was sie dem Herrn zu
sagt. Sie müssen beobachten versprochen haben und was

Franz von Assisi
1782-1226

Klara von Assisi
1794-1253
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durch ein Leben in l inge auf dieser Welt sollcn sie dem Herm
Frauenorden Gehorsam. ohne Ei- in Armut und Demut dienen und ver-

Gemeinschaft der spricht dem Herrn macht hat." Wenn Brüder sündigen. sollen

Minderen Schwestern Papst Honorius wie sie sich ohne Verzug an ihre Provin-

Orden der Armen gern und der römi- möge.

Frauen von schen Kirche Ge- Einer der Brüder soll Generalminister und

San Damiano horsam und Ehrer- gleichzeitig Diener der ganzen Bruder-

V
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Regel der hl. Klara len verpflichtet sein, Provinzialminister und Kustoden auf dem

1263
dem Bruder Fran- nächsten Pfingstkapitel seinen Nachfolger.
ciscus und seinen Dem Volke zu predigen, ist nur jenen

Orden der Nachfolgern zu ge- Brüdern erlaubt, denen der Generalmi-
hl. Klara horchen". nister das Predistamt verliehen hat. "Die

ReSulien
Fraüen/

Männ$ mit
Gelübden:

Koogregatio
ncn, Iostitütc

Damianiten

Strenge Klausur
Autonome Klöst6
lo Fäderationen

orgadsi€rt
Obtidimzen zugeordnet

I ts folgt. dass nur Brüder, die Minister und Diener der

{ die Provinzialmini- anderen Brüder sind, sollen ihre Brüder
Urbaniten ster die Erlaubnis besuchen und ermahnen und sie demütis

\geltlich
Männer und
Frauen in dcr
Gesellschaft

Franciscus, der sich im Alter von 23 Jahren sich all ihrer Habe entledigen und erhalten nicht gegen ihre Seele und unsere Regel ist.
(1204) Gott zuwandte, wollte eigentlich einen einf'achen Habit mit Kapuze und al- Inständig ermahne ich auch meine Brüder

keine Ordcnsgemeinschaft gründen, Als lenfalls, wenn ihre Füße dies erzwingen, im Herrn Jesus Christus, sich zu hüten von

sich ihm jedoch elf Gleichgesinnte (im Jahr auch Fußbekleidung. allem Stolz. eit ler Ruhmsucht, Neid, Hab-

1209) anschlossen, benötigte er eine Während die Kleriker Breviere (Cebetbü- sucht, Sorge und Kümmernis dieser Welt,

schriftliche Darstellung für die gemeinsame cher für das Stundengebet) haben dürfen, vor Ehrabschneidung und Munen. Jene, die

Lebensweise, um eine kirchliche Zustim- sollen die Laienbrüder (die in der Regel des keine wissenschafll iche Bildung haben,

mung zu dieser kleinen Gemeinschaft zu Lesens unkundig waren) an Stelle des sollen nicht trachten, sie zu crlangen,

erhalten. ln dieser ersten Regel, die nicht Stundengebetes 24 Vaterunser für die sondern bedenken, dass sie vor allem da-

mehr erhalten ist, baute Franciscus vor Metten, fünf f'ür die Laudes, je sieben ftir nach trachten müssen, den Geist des Herm

allem aufjene Evangelienstellen auf, die er die Prim, Terz, Sext, Non und Komplet und sein heil iges Wirken zu besitzen,

zum Inhalt seines Lebens gemacht hatte. sowie l2 für die Vesper beten. Gefastet soll allzeit zu Gott mit reinem Herzen zu beten,

Ab dem Jahre l2l7 begann sich die Ge- von Allerheil igen bis Weihnachten, in der Demut und Geduld zu haben in Verfolgung

meinschaft sehr rasch zu vergrößern und Zeit bis zur Auferstehung des Herm und an und Krankheit und jene zu lieben, die uns

über halb Europa auszudehnen. Es war Freitagen werden. Die Brüder sollen nicht verfolgen, tadeln und beschuldigen."

notwendig geworden, die einfache, erste zanken oder andere verurt€ilen, sondern "Ich verbiete nachdrücklich allen Brüdem,

Regel zu erweitern. l22l lag dann die sanftmütig, friedfertig. bescheiden, fügsam verdächtige Beziehungen oder Beratungen

zweite Regel vor. Dieser stark auf die und demütig sein und mit allen anständig mit Frauen zu unterhalten und Frauen-

Person des Ordensgründers abgestimmten sprechen. Die Brüder dürfen keinesfalls klöster zu betreten." Schließlich sollen jene

Regel folgte 1223 unter Einf' luss von Münzen oder Geld annehmen. Dies gilt Brüder, die daftr geeignet sind und denen

Kardinal Hugolin, dem späteren Papst auch li lr jene Brüder, die arbeiten, was laut es ein Bedürfhis ist, von den Provin-

Gregor lX., die dritte Regel, welche von Franciscus wichtig ist, um den Müssig- zialministem die Erlaubnis zur Mission der

t

,,Pönitenten von fusisi'
I+

Greccio:
Schwestern und Brüder

von der Buße
sldP 74
+

1227
Orden der Buße

I
J

7289
Dritter (weltlicher)

1323
Dritter (regu-
Iierter) Orden

Papst Honorius III. bestätigt wurde. gang, den Feind der Seele, femzuhalten. Ungläubigen erhalten.



KOPFTUCH DER FRAUEN IM ISLAM
ZWANG? MODE? RELIGIOSITAT? DISKRIMINIERT'NG?

Einer unserer treuesten Leser, Will i
Zimmer, ersuchte mich, einen Beitrag
über das Tragen des Kopftuchs durch
muslimische Frauen zu verfassen. Es
handelt sich um ein Thema, über welches
viel geschrieben und viel diskutiert wird.
Im Grunde sollte dieses Thema auch uns
Christen nicht fremd sein, den letztl ich
geht es um die Angst des Mannes vor der
Frau und damit auch um dic Angst vor
s ich  se lbs t ,  se inen Lüs ten  und se inen
Hand lungen.  N ich t  umsonst  war  es  in
einzelnen Ordensregeln festgeschrieben,
der Mönch dürfe einer Frau nicht in die
Augen sehen. Franz von Assisi verfügte
beispielsweise:,, lch verbiete nachdrück-
lich allen Brüdem, verdächtige Bezichun-
gen oder Beratungen mit Frauen zu unter-
halten und Frauenklöster zu betreten"
Im ersten Brief an die Korinther, 11,3-13
schreibt der Apostel Paulus: ,, lhr sollt
aber wissen, dass Ch stus das Haupt des
Mannes ist, der Mann das Haupt der Frau
und Co l t  das  Haupt  Chr is t i .  Wenn e in
Mann betet oder prophetisch red€t und
dabei sein Haupt bedeckt hält, entehrt er
sein Haupt. Eine Frau aber entehrt ihr
Haupt, wenn sie betet oder prophetisch
redet und dabei ihr Haupt nicht verhüllt.
S ie  un tersche ide t  s ich  dann in  ke iner
Weise r on einer Geschorenen. Wenn eine
Frau kein Kopftuch trägt, soll sie sich
doch gleich die Haarc abschneiden las-
sen. Ist es aber liir einc Frau eine Schan-
de, sich die Haare abschneiden oder sich
kahlscheren zu lassen, dann soll sie sich
auch re rhü l len .  Der  Mann dar f  se in
Haupt nicht verhüllen, weil er Abbild und
Abg lanz  Cot tes  i s t :  d ic  Frau  aber  i s t
Abglanz des Mannes. Denn der Mann
stammt nicht von der Frau, sondern die
Frau vom Mann. Der Mann wurde auch
nicht für die Frau geschaffen, sondem die
Frau für den Mann. Deswegen soll die
Frau mit Rücksicht auf die Engel das
Zeichen ihrcr Vollmacht auf dcm Kopf
trugen. Doch im Herm gibt es weder die
Frau ohne den Mann, noch den Mann
ohne die Frau. Denn wie die Frau vom
Mann stammt, so komrnt der Mann durch
die Frau zur Welt; alles aber stammt von
Cott. Urteilt selber! Gehört es sich, dass
eine Frau unverhüllt zu Cott b€tet?"

Wenn ich als moderner Mensch urteilen
sollte, würde ich sagen, sicher kann die
Frau unverhüllt zu Cott beten. Warum
sollte Gott etwas dagegen haben. Aller-
dings können Muslimc dem Koran nicht
so ohne weiteres eine moderne Sicht-
weise geben. Sie tun sich hier schwerer,
denn ihr Glaube ist, dcr Koran sei die
Letztfassung des Willen Gottes und daher
unumstößlich. Allerdings gibt es dennoch
Koranauslegungen und erklärungen un-
terschiedlicher Art. Was steht nun über
das Kopftuch im Koran. Eigentlich
nichts, aber man kann, wenn man wil l,
herauslesen, dass Frauen ein Kopftuch
l ragen so l l ten .  Maßgeb l ich  s ind  z r . r  e i
Koranstellen. ln Sure 24 heißt es in Vers
3l: ,,Und sprich zu den gläubigen Frauen,
dass sie ihre Blicke zu Boden schlagen
und ihre Keuschheit (ihre Scham) wahren
sollen und dass sie ihre Reize nicht zur
Schau tragen sollen, bis auf das, was
davon sichtbar sein muss, und dass sre
ih ren  Scha l  s ich  t iber  den (vom
Halsausschnittt nach vorne herunter-
gehenden) Schlitz (des Kleides) ziehen
und ihre Reize vor niemand enthüllen als
yor ihren Gatten oder ihren Vätern oder
den Vätern ihrer Gatten oder ihren
Söhnen oder den Söhnen ihrer Gatten
odcr ihren Brüdem oder den Söhncn ihrer
Brüder oder den Söhnen ihrer Schwestem
oder deren Frauen oder denen, die ihre
Rechte besitzen (ihren Sklavinnen) oder
solchen von ihren männlichen Dienern,
die keinen Geschlechtstrieb haben, und
dcn K indern ,  d ie  von der  B löße der
Frauen nichts wissen. Und sie sollen ihre
Füße nicht (auf den Boden) schlagen (um
ihre Fuß- und Kniespangen klirren zu
lassen1. so dass bekannt u ird. was sie von
ihrem Zierat verbergen. Und bekehrt
euch zu Allah insgesamt, o ihr Gläubi-
gen, aufdass ihr erfolgreich seid."
Nach Lektüre der Tageszeitungen müsste
man folgem, dass dieser Vers eine für die
Frau geftihrl iche Aussage enthält, denn
gerade in der Familie kommt es zu den
häufigsten sexuellen und gewalttätigen
uDergflrren.
Kurz und prägnant ist dann Vers 59 in
Sure 33: ,,O Prophet! Sprich zu deinen
Frauen und deinen Töchtem und zu den

.#'

Frauen der Gläubigen, sie sollen (wenn
sie ausgehen) sich in ihren Überwurf
verhüllen. So ist es am ehesten gewähr-
leistet, dass sie (als ehrbare Frauen)
erkannt und nicht belästigt werden. Und
Allah ist verzeihend, barmherzig."
Nach der Lektüre dieser Koranstelle stellt
sich eigentlich die Frage: Und nicht
verhüllte Frauen sind Freiwild der
Männer? Sowohl die zitierte Stelle aus
dem Korintherbrief als auch die beiden
Koransuren sind derafi geprägt von der
Angst des Mannes vor der Frau im Allge-
meinen u  re  auch ron  dem Versuch,  e ine
Überlegenheit des Mannes, welche in
einen Eigentumsvorbehalt an der Frau
oder der Tochter mündet, festzulegen,
dass es schwerli i l l t , sachlich zu bleiben
und nicht polemisch zu werden.
Im Unterschied zu den Aussagen des
Paulus, der ein Kopftuchgebot ausdrück-
lich festlcgt, wenn auch auf Gebet und
Prophez ie  beschränk t .  kann so lches  im
Koran nur ausgelegt werden. Gehört das
Haar zu den Reizen der Frau oder meint
Muhammed damit nur den Körper. Denn
die Bedeckung des Ausschnittes beim
Kleid sowie der Beine wird ausdrücklich
angesprochen, die des Kopfhaares nicht.
Es ist zweifellos beim Koran genau so
wie  be i  v ie len  Ste l len  des  AI ten  und
Neuen Testamcnts. Man kann einzelne
Sle l len  äußersr  eng und zu  Las ten  e iner
Bevö lkerun  gsgru  ppc  aus legen.  w ie  es
beispielsweise die Taliban in Afghanistan
la len  oder  man kann s ich  um e ine
moderne. zeitgemäße Sichlweise bemü-
hen, wie es in Teilen der Türkei oder
Marokko geschieht. Was die christl iche
Einstellung zu kopt'tuchtragenden musli-
mischen Frauen betrifft, gehört diese
sicherlich hinterfragt. Muslimische Frau-
en, die von ihren Männern oder Geist-
l ichen oder Behörden gezwungen wer-
den, das Kopftuch zu tragen, sind
sicherlich krit isch zu sehen, aber ist es
gerechtfertigt, jene Frauen, die gerne
ih rem Glauben durch  Tragen e ines
Kopftuchs Ausdruck verleihen möchten,
mit berufl ichem und gesellschafil ichem
Druck zu zwingen, es abzulegen?

Viktor Holak

;.E*nr

,, Frauen überwinden Grenzen,
die allzu oft

Männer err ichtet haben.'6
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l l l r i t tderse i te l l l
Hallo Kinder! Hier ist sie, die neue Kinderseite. Weil es draußen jetzt so kalt ist, habe ich
diesmal eine warme Köstlichkeit für euch vorbereitet. Bevor ihr aber gleich loslegt, fragt bitte
eure Eltem um Erlaubnis eventuell auch um Mithilfe! Dann sibt es sDäter keine bösen
Übenaschungen...

KÖSTLICHE APFELIGEL

dazu brauchst du: - pro Igel einen halben Apfel (möglichst mit nicht zu dicker Schale)
- Pinienkeme oder Mandelstifte (für die Stacheln) 'i{

- 2 Rosinen oder Gewürznelken als Augen
- füLr die Fülle: geriebene Nüsse, Zucker, Marmelade, Marzipan,

Rosinen. ... hier kannst du deiner Fantasie freien Lauf
lassen

rußerdem: - I Messer
- I kleine feuerfeste

Auflaufform
- etwas Butter
- I Schneidbrett
- I kleine Schüssel
- I Löffel, l Gabel
- Topflappen

Und so geht's:
Zuerst halbierst du den Apfel und schneidest das Kerngehäuse heraus. Dann rührst du die
Zutaten für die Fülle in einer kleinen Schüssel zusammen. Beachte dabei, dass die Menge in
das Loch , wo vorher das Kemgehäuse war, passen soll. Dann fettest du die Auflaufform mit
Butter ein. Jetzt füllst du das Loch im Apfel mit der Füllc und setzt ihn mit der Schnittseite
nach unten in die Form. Nun braucht dein Igel noch Stacheln. Dafür steckst du die
Mandelstifte oder Pinienkerne in den Apfel. Dabei kann es dir helfen, wenn du mit dem
Messer ftr jeden Stachel ein kleines Loch bohrst. Für die Augen bohrst du ebenfälls zwei
Löcher und steckst die Rosinen oder Gewürznelken hinein.
Nun muss dein Igel noch bei 180" C im Backrohr gebraten werden. Das dauert ca. 20 - 30
Minuten. Er ist fertig, wenn er weich ist; das kannst du mit einer Gabel prüfen.

Viel Spaß und guten Appetit !
Deine Ul i  Maier

t t l l t t t t t



Sa 1.1.2005 9.30 einzige Hl. Messe zu N E U J A H R
S t € r n s i n g e r - P r o b e n: 30,12.; 2.1.; 3.1.; 4,1,; 16 - 18 Uhr

Mi,Do 5./6.1. Hausbesuche der Sternsinqer
Ilo 6.1.9.00; 10.15 Einzug der Sternsinger zum Fest der Erscheinung des Herrn; Messen wie an Sonntagen

Faschinssfest der JS und JGD
So 23.1. 19.30 Faschingskonzert ,,Cantemüs" in unserem Festsaal
Sa 29.1. 21.00 Pfarrball (Einlass ab 20.00)

Pfarrkaffee im Jänner: Orgrnisation durch Rainer Walczak

Mi 2.2. 19.00 Hl. Messe zu Msria Lichtmess mit Kerzenweihe (keine Frühmesse), anschl. PGR-Sifzung
Fr 4.2, Herz-Jesu-Freitag
Mi 9.2, 19.00 Hl. Messe mit Erteilung des Aschenkreuzes (keine Frühmesse!)
Mo 14.2, 20,00 Elternabend für die Eltern der Erstkommunionkinder
So 20.2. 9.00 Familienmesse
Mo 28.2. 20.00 Diavortrag von Viktor Holak: Berge, Wasser, Blüten - Impressionen aus Osttirol

Kr€uzweg-Andachten während der Fastcnzeit: Di 19.00; Fr 17.00. Der Kinderkreuzweg wird gesondert bekanntgegeben.
Pfarrkaffee im Februar: Orsanisation durch Traude Stehlik

AKTUELLE TERMINE FEBRUAR 2()()5

AKTUELLE TERMINE JANNER 2OO5

HerzJesu-FreitagFr 7 .1 .

Sa 22.1.

So 16.1. 9.00 Familienmesse
Mi 19.1. 19.00 Liturgie-Ausschuss

Drs Saknment der Hl. Trufe hsben emnfangen:
Lisa Vycudilik; Anna Brosser; Amelie Binder.
Gottes Sesen auf Eurem Lebenswes

Vom Herrn h€imberufen wurden:
Maria Gstöttner (88); Johanna Reichl (89;
Margarethe Pius(93),Maria Pecina(92)iHedwig Stastny(ss).
Wir beten für die Verstorbenen. unser Miteefühl gilt den
Ansehörigen

Redsktior$chluss für März/April 2005
20. 1.2005 (geplante Beiträge bitte bis 10.1.2005 anmeldenl!!)

Messordnung in unserer Kirche

Xlo 17,00 Di 19.30 (19.00 Rosenkranz)
Mi 8.00 Do 19.30 (19.00 Rosenkranz)
Fr 8.00 Sa 19.00 Vorabendmesse
So 8 .00  9 .00  10 .15
Beichtgelegenheit nach allen Wochentagsmessen
und nach vcrein

Sprechstunden, Beichtseleqenheit. Aussprachemöslichkeit:
P.Thomas: Do l6 - 18" u.n.Vereinbarung
P.\icholas: Di l6 - l8h u.n,Vereinbarung
Past.Ass. Mag. Walczak: Fr 16.30-17.30 sowie
Vereinbarung per E-Mail,,walczak(d austromail.at"
Kanzleistunden:
Mo - Do 9.30 - l l .00i Fr 9.30 - 12.00
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